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Die Steuergesetze im Reichsrat.
Berlin , 22 . April . Der Reichsrat trat am Mittwoch abend

unter Vorsitz des Reichsfinanzministcrs v. Schlicken zu einer
außerordentlich stark besuchten Vollsitzung zusammen , um die
Entscheidung über die von der Regierung vorgclegten Steuer-
und Aufwertungsgcsetze zu treffen.

Beim
Einkommensteuergesetz

haben die Reichsratsausschüsse beschlossen , daß das Kinder¬
privileg bei den Lohnempfängern mit einer Ermäßigung von
2 Proz . schon beim dritten Kind beginnt . In der Sitzung des
Roichsrates wurden hiezu Anträge der badischen und hessischen
Vertreter auf eine stärkere Belastung des Besitzes abgelehnt,
ebenso ein bayerischer Antrag auf Aenderung der Vorschußzah-
das Körperschastssteuergesetz.  Das Reichsbewer-
lungslerminc für die Wirtschaft . Das E i n k om m e n st e u er-
gesctz  wurde in der Ausschußfassung angenommen , ebenso
tungsgesetz fand Annahme gegen die Stimmen Bayerns . Ohne
wesentliche Aenderung wurde dann auch dem Vcrmögcnssteucr-
gesetz zugestimmt . Im

Erbschaftefteuergesetz
erhöhte der Reichsrat die Grenze für die vorgesehene Steuerbe¬
freiung von 5000 auf 10 000 Mark . Bei dem Gesetzentwurf zur
Aenderung der Händlersteucrn hatte der Reichsratsausschuß be¬
schlossen. die Börsen Umsatz st euer  bei Jndustricobli-
gationcn weiter herabzuschen . Die Besteuerung desDevisen-
vekchrs  wurde auf einen Ptennig auf 100 Mark festgesetzt.
Ferner ist eine Ermäßigung der Wechselst euer  beschlossen
worden . Bei der

Grundrrwerbfteurr
sollte das Stcucrgesetz , wenn cs sich um den Erwerb von neuen
Grundstücken für ausländische Kapitalsgcwllschaftcn handelt , von
vier auf drei Prozent herabgesetzt werben . Die Ausschußbc-
schlüssc wurden trotz Widerspruchs des Finanzministers gegen
die Stimme Braunschweigs angenommen . Angenommen wurdev
dann auch die Gesetzentwürfe über die Erhöhung der
Bier - und Tabaksteuer.  Jcgcn die Bierflcucr waren n.
a . Bayern , Sachsen und Baden , gegen die Tabaksteuer S « hscn,
Hessen und Baden . Des Weiteren wurde der

Gesetzentwurf über die gegenseitigen Bcstcucrungsrcchtc dcü
Reiches , der Länder und Gemeinden angenommen.

Dagegen stimmten Sachsen und Bayern . Als letzter der Stcuer-
gesctzc wurde dann der Gcsctzcnlwurs über den

Finanzausgleich
beraten.

Reichsfinanzminislcr Dr . v. Schlicken  gab dazu eine Er¬
klärung ab , daß die Reichsregicrung im Interesse des Zustande¬
kommens des Ausgleiches - von einer Einziehung der noch aus-
stehenden im Dezember 1923 den Ländern über den Besoldungs-
Mehraufwand gezahlten Zuschüsse , sowie der den Ländern in
der Zeit bis Ende Dezember 19Ä gegebenen sogenannten Li¬
quidationen Abstand nehmen wolle , wenn die Länder auf die

als Gegenforderung angcmeldeten Ansprüche auf Nachzahlung
für Januar 1924 verzichten . Der Reichsrat nahm beim Finanz¬
ausgleich einen sächsischen Antrag an , den Gesamtbetrag der den
Ländern zu überweisenden Steuern zu einem Drittel nach dem
Auskommen der Einkommensteuer und zu zwei Dritteln nach der
Bevölkcrungszahl zu berechnen . Der Reichsfinanzminister be¬
handelte dann die

Verteilung drs Steueraufkommens an die Länder.
Er stellte fest ,daß das Gesetz über den Finanzausgleich in erster
und zweiter Lesung verabschiedet sei. Die Reichsregierung be¬
halte sich vor , die Konsequenzen ihres Widerspruches gegen die
Rcichsratsbeschlüsse in der Verteilungsfrage dem Reichstag in
einer besonderen Vorlage zu unterbreiten . Der Reichsrat be¬
schäftigte sich dann mit den

Aufwertungövorlagen.
Die -R 'cichsratsausschüsse haben beschlossen , eine einheitliche , allen
Hypotheken Ankommende 20 'prozcntigc Aufwertung eintreten zu
lassen . Die Rückwirkung soll sich bis ans den 31 . Januar er-
strockcn. Staatssekretär Joel wandte sich gegen die Ausschußbe-
schlüssc und erklärte , daß sich die Rcichsregiernng auch hier eine
Gegcnvorlage öotbchaltc . Bei der Abstimmung wurde der Aus-
schußantrag , der durchweg eine 20 prozentigc Auswertung Vor¬
sicht, mit 56 gegen 10 Stimmen bestätigt . Als Termin für die
Rückwirkung der AufwcrtungSansprüchcsmmrde der 15 . Dezember
1922 festgesetzt. Die Vorlage wurde im Ganzen angenommen.
Zu den Gesetzentwürfen über die

Ablösung öffentlicher Anleihen
wurde gegen den Widerspruch des Reichsfinanzministcrs ein
preußischer Antrag angenommen,

die für Altbentzer von Kriegsanleihen vorgesehenen beson¬
deren Rechte auf alle Altbrsitzcr von öffentlichen Anleihe»

ausziidrhnrn.
Ein zweiter ' preußischer Aylrag , wonach die Vo, «eilc der Vor¬
lage auch denjenigen Knegsanlechezelchiicrn zukommcn sollen,
die nicht inehr im Besitze der Anleihe sind, wurde mit 32 gegen
31 Stimmen angenommen /Darauf erklärte Rcichsfinanzmiiiister
Dr . v. Schlicke », daß das Reichskabinctt sich morgen mit der
Frage beschäftigen werde , ob die Vorlage überhaupt noch für die
Rcichsregierung tragbar sei, nachdem ihr Charakter jetzt voll¬
ständig geändert worden sei. Bei einer daraufhin vorgenomme-
ncn Revision der Abstimmung wurde in zweiter Lesung der
preußische Antrag mit 34 gegen 30 Stimmen abgelehnt . Der
Antrag aus Berücksichtigung der Altbesitzer sämtlicher öffentlicher
Marktanieibcn dagegen mit 45 gegen 19 Stimmen angenommen.
Der Abschnitt des Gesetzes , wonach das Reich auf die Länder
und Gemeinden einen Zwang zur Aufwertung ausübt , wurde
mit der notwendigen qualifizierten Mehrheit angenommen und
zwar mit 53 gegen 11 Stimmen . Reichsfinanzminister Dr . v.
Schlichen schloß daraus dir Sitzung mit der Feststellung , daß die
Aufwcrtungsgesetzc in erster und zweiter Lesung angenommen
seien.

Vertrauensvotum für Painleve.
Eine Mehrheit von 86 Stimmen.

Außenpolitische Erdiärmigen Briimds.
Paris , 22. April . Um zehn Uhr besteigt Briand die Redner¬

tribüne und sagt , seine Auffassung in der Außenpolitik bestehe
darin , das innige Zusammenarbeiten mit den Alliierten aus-
rcchtzuerhaltcn und nichts ohne sie zu tun . Der Friede sei noch
nicht lest begründet , aber man müsse sich vor Ucbertrcibung
hüten.

Die Sicherheit Frankreichs ergebe sich für den Augenblick
ans dem Völkcrbundspakt.

Er könne nicht annehmcn , daß die Mächte die eine Unterschrift
geleistet hätten , nicht zu ihrem Worte stehen würden
Die auswärtige Politik der neuen Regierung stimme mit der
des letzten Kabinetts überein . In Beantwortung der einzel¬
nen Fragen des Abgeordneten Fabry führt Briand u. a . fol¬
gendes aus:

Sobald »on Seiten Deutschlands di« geringste seindleligc
Handlung innerhalb der entmilitarisierten Rhernlandzone
»eriibt werde , bcsinde sich Frankreich im Zustande de» Rot¬
mehr , sodaß ihm unverzüglich aNc im Völkerbund zusammen-

m, . . .. geschlossenen Staate « zur Seite stäuden.
Wie könnte man annehmen , daß ein Signalarstaat seine Unter¬
schrift bestreiten werde . Frankreich sei Dank dem Völkerbunds¬
pakte nicht länger isoliert und im übrigen seien noch weitere
Besprechungen im Gange . Deutschland werde in den Berhand-
lungcii verpichen , die größten Vorteile für sich hcrauszuschlaaen.
Sache Frankreichs sei es , sich nicht iibervorteilcn zu lassen.
Deutschland beantrage in den Völkerbund ausgenommen zu wer¬
den . Wenn Deutschland unter denselben Bedingungen wie die
anderen Mächte dem Völkerbund beitrete , so sei anzunchmen,
daß der Friede nicht länger gestört werde . Bedrückend sei nur,
daß andere Mächte dem Bund sernbleibcn . In allen diesen
Punkten stimme aber die Politik des gegenwärtigen vollkommen
mit der des verflossenen Ministeriums überein . Der Völkerbund
"dervehinc die Wahrung des Friedens und der Sicherheit.

Die Veröffentlichung »es Generalberichts brr Kontrollkom¬
mission werde erfolgen , sobald die übrige « Alliierte « ihr

Einverständnis dazu erklärt hätten.
Leon Blum erklärt , daß seine Partei dem neuen Kabinett

«as Vertrauen aussprcche.

Die Abgeordneten Lazalcs und Blum bringen dann folgende
Tagesordnung ein : Die Kammer ist fest entschlossen , im Ein¬
verständnis mit der Regierung die wirksamsten Lösungen zur
Durchführung der vollständigen Sanierung der Finanzen aus¬
findig zn machen . Sie vertraut in die Regierung , daß sic eine
internationale Friedenspolitik und eine Politik des sozialen
Fortschrittes und fiskalischer Gerechtigkeit entsprechend den
Ausfall der Wahl vom 11. Mai befolgt . Sie lehnt sedcn Zu¬
satz ab und geht zur Tagesordnung über . Von den Kommunisten
und von anderen Seiten wurden noch verschiedene Eegenrcso-
lutionen eingebracht . Die Regierung beantragt darauf Priori¬
tät zu Gunsten der Tagesordnung Lazals und stellt die Ver¬
trauensfrage.

Die Abstimmung ergibt 384 gegen 218 Stimmen . Die Mehr¬
heit zu Gunsten der Regierung beträgt also 88 Stimme «».

Die Wahl des Karnmerpräfidenlerr.
Schwere Tumultszencn in der französischen Kammer.

Pari », 22. April . Die Kammer trat heute nachmittag zur
Wahl ihres Präsidenten zusammen . Herriot hatte keinen Geg¬
ner , da die Opposition im letzten Augenblick von der Aufstellung
eines - Gegenkandidaten abgesehen hatte . Obwohl die Abstim¬
mung eine halbe Stunde länger als vorschriftsmäßig dauerte,
wurde die beschlußfähige Ziffer von 2S1 nicht erreicht . Die
Opposition brach in ironische Beifallsrufe aus . Der Zwischen¬
fall wird sichtlich als ein

Mißerfolg für Herriot und eine Demütigung des Links¬
kartells

gedeutet . Während der Abstimmung spielten sich » nerhörie Tu-
multszencn ab . Der rechtsstehende Abgeordnete Balana prote¬
stierte dagegen , daß die Zählung der Stimmen sich unvorschrifts¬
mäßig in die Länge zog und nahm hinter den Sekretären , die
mit der Zählung der Stimmzettel beschäftigt waren , Ausstellung.
Einer von ihnen , der Sozialist Marquet , erklärte , er werde
sich zurückzichen , da er sich nicht die demütigende Koniroll « ge¬
fallen lassen wolle . Balana : Ich weiche nicht von der Stelle!
Auf den sozialistischen Bänken droht man dem Abgeordneten
mit der Faust und ruft Zensur ! Viele Abgeordneten klappern
ununterbrochen mit den Pultdeckeln . Der Lärm steigerte sich
immer mehr . Plötzlich sprangen einige Abgeordnete auf , durch¬
brachen di « Kette der Saaldicner und stürmen auf Balana los.

Tages-Spiegel.
Der Reichsrat trat gestern abend in einer längeren Sitzung in

dir Beratung der Steuer - und NnfwertungsSesetze e'n.

Der Reichstag nimmt am kommenden Dienstag seine Arbeite»
wieder auf.

Der Berwaltungsrat der deutschen ReichsbahngeseNschaft plant,
angesichts der ungünstigen finanziellen LaG : der Gesellschaft,
eine Erhöhung der Personentarise.

Staatssekretär Kclloq dementiert das Gerücht , daß die ameitt-
tanische AnlcihepoUtik eine Aenderung erfahren würde , wenn
Hindenburg gewählt werden sollte.

»

Dem Kabinett Painlevs wurde von der sranzöfischen Kammer
mit 384 gegen 218 Stimmen das Bcrtranensvotum erteilt.

»

Herriot wurde in der gestrigen Kammersitzung im zweiten Wahl-
gang mit LLK Stimmen zum Kammerpräsidenten gewählt.

»

Zn der französischen Kammer kam es gestern bei der Wahl
des Kammerpräsidenten zu wüsten Lärm - und Prügelszenen.

Die Freunde des Angegriffenen kamen diesem zu Hilfe . Zn dem
Handgemenge wurde sogar der stellvertretende Kammerpräsi¬
dent bei Seite gestoßen , und sein Sessel umgcworfen . 20 So¬
zialisten ' schlugen aus Balana los , der zusammenbrach . Bon
allen Seiten drängten Abgeordnete sich heran.

Es kam zu einem heftigen Handgemenge.
Die Sitzung wurde unterbrochen . Die Abgeordneten der Rechten
verließen den Sitzungssaal mit dem Rufe : Es lebe Balana ! Um
5 Uhr wurde die Sitzung wieder ausgenommen . Balana erhielt
das Wort zu einer Rechtfertigung . Aus seiner Rede geht her¬
vor . daß er die Sekretär « einer Fälschung des Wahlergebnisses
verdächtigt . Balana fügte hinzu : Durch ihre Angriffe haben
sie ihrer bösen Laune und ihrem Aergcr über den Mißerfolg
Herriots Luft machen wollen!

Herriot Kammerpriifident.
Paris,  22 . April . In der heutigen Kammrrsitzung griff

Balanant « ährend seiner Verteidigungsrede auch den Sozia
listen Renandel scharf an und behauptete , er erhielte monatlich
2800 Franken von dem „Qnotidien " für seine zeitweilig « Mit¬
arbeit . Der Stellvertretende Kammerpräfivent schlägt vor , von
der Zensur abzusehen , der Zwischenfall «ft damit erledigt . Um
5.38 Uhr schreitet man erneut zur Abstimmung über die Wahl
des Kammerpräsidenten . Herriot wird mit 288 Stimmen ge¬
wählt . D «e Opposition enthielt sich der Abstimmung . Das Wahl¬
ergebnis wird von der Mehrheit mit lebhaftem Beifall ausge¬
nommen . Die Abgeordneten bereiten Herriot eine Ovation.
Die Aussprache über die provisorischen Zwölftel für Mai und
Zuui wird aus morgen vertagt . Die Abgeordneten de, Mehr¬
heit »erlassen den Saal unter dem Ruf : Es lebe Herriot ! Die
Wahl Herriots war ooranszusehen . Nachdem die beschlußfähige
Ziffer im ersten Wahlgang nicht erreicht worden war . genügte
dem Meilen Wahlgang d»e einfache Mehrheit . In o«n links
stehenden Kreisen hat die geringe Mehrheit die Herriot er¬
langte , eine gewisse Bestürzung Hervorgerufe «.

Aus der Wahlbewegung.
Anleihen und Reichspräfidentenwahl.

Ncwyork , 23 . April . Staatssekretär Kellog gab folgende Er¬
klärung ab : Die amerikanische Regierung steht jedem Versuch
fern , Deutschland finanziell zu boykottieren , falls Hindenburg
später die Absicht, sich in die deutschen Wahlen , die eine rein
deutsche Angelegenheit sind , einzumischcn . Gegenüber anderen
Mitteilungen , wonach Beamte des Schatzamtes die Gerüchte
über die Einstellung der Newyorker Bankiers gegen deutsche
Anleihen gewissermaßen bestätigten , erklärte Kellog , er habe keine
Kenntnis von derartigen Vorgängen , er habe darüber lediglich
aus nicht amerikanischen Zeitungen erfahren Er selbst wisse
davon nichts . . Ich hörte kein einziges Mal davon , bis die
Zeitungen darüber berichtetem . Ich kann natürlich nicht wissen,
was die Bankiers tun , kann aber auf das bestimmteste erklären,
daß keiner von ihnen , der mit der Regierung in Verbindung
steht, versucht , sich direkt oder indirekt in Deutschlands eigene
Angelegenheiten einzumischen . Wir werden das unter keinen
Umständen tun ."

Eine BolksblockSversammlnng in Hannover.
Hannover , 22 . April . Der Volksblock veranstaltete heute in

Hannover im Kuppelsaal der Stadthalle eine öffentliche Ver¬
sammlung . Als Hauptredner des Abends sprach Reichsminister
a. D . Dr . Bell . Er nannte den 26 . April den Prüfstein für die
sittliche Reife und die politische Vernunft des deutschen Volkes.
Der Redner hob mit Nachdruck hervor , daß seine Freunde die
verehrungswürdige Persönlichkeit des Gegenkandidaten in keiner
Weise angegriffen , verlangte aber gleiche Rücksicht gegenüber den,
Kandidaten des VvlkSblockcs . Das neue Staatswesen bedürfe
sicher der Besserung und Veredelung . Deshalb solle man sich über
alle Gegensätze hinaus die Hand reichen zu gemeinsamer Auf¬
bauarbeit . Der Redner verlangte vollständige Wahrung der Ver¬
fassung auch des Art . 18 , sowie Aufrechterhaltung und Aner¬
kennung einer gerechten VerstSndigungs - und Ersüllungspolitik,
die durch die Kanzlerschaft von Marx dem deutschen Volke so
viele Vorteile und Erleichterungen gebracht habe.



Joseph Caillaux.
N i ch t P a i n l « v 6 , der als Gelehrter Weltruf genießt

«md auch menschlich starke Anteilnahme erfordert , gehört er
doch zu den Vorkämpfern im Dreyfuß -Prozeß , nicht
Briand.  den wir als einen Politiker oon Format im Laufe
seines wechselreichen Le 'oens kennen gelernt haben , son¬
dern Joseph Caillaux  ist die interessanteste Figur ln
der neuen französischen Regiernnz . Sein Lebe » ist ereignis¬
reich genug gewesen , uni ihm eine besondere Note zu geben,
er gehört auch politisch betrachtet zu den stärksten Faktoren
des neuzeitlichen Frankreichs . Bon Hause aus Bankier und
sehr reich, hat er seine innere Unabhängigkeit immer zu
wahren gewußt und sie nachdrücklich betont . Es gab Zeilen,
wo er der bestgehaßte Mann in Paris war , Zeiten , wo er als
endgültig erledigt gast , und dann wieder Tag «, in denen sich
die Hoffnung der Republik ihm zuwandte . Schon das spricht
für eine Persönlichkeit , di« nicht mit gewöhnlichem Maßstab
zu messen ist. Der frühere Abgeordnete von Mamers hat die
in varlamentarisch regierten Ländern übliche Laufbahn durch-
messen . Er ist Minister in verschiedenen Kabinetten ge;vc > «
und hat selbst eine Regierung gebildet , ehe der Weltkrieg in
sichtbare Nähe gerückt war.

Im letzten Borkriegskabinett PoincarF war
er Finanzminister  und galt als eine Autorität auf
diesem ihm von Jugend her vertrauten Gebiet . Sein«
Steuerreforinpläne , die im wesentlichen auf stärkere Aus¬
nutzung der direkten Steuern  hrnausliesen — Frank¬
reich ist lang « Zeit hindurch das Land der fast ausschließlich
Indirekten gewesen — zog ihm erbitterte Gegnerschaft zu.
Aber nicht das war der Grund , weshalb er politisch so um¬
ritten wurde . Seine außenpolitischen Auffassungen brach¬
ten ihn in stärkstem Gegensatz zu der herrschenden Strömung.
Mit offensichtlicher Abneigung beobachtete er eine Entwick¬
lung . die er für verhängnisvoll hielt . Seit Faschoda , dem für
Frankreich peinlichen Zwischenfall in Nordasrika , hatte D el-
eassö  mit seltener Geschicklichkeit den Kurs bestimmt . Ihm
war es gelungen , die gegen England erregte Volksstimmung
!zu beschwichtigen und die ersten Fäden nach London cmzu-
ckmipfen. Lange hindurch war dieser deutschfeindliche und in
'der Wahl seiner Mittel nicht sonderlich zimperlich « Politiker
Bls Außenminister und Herr am Quai d'Orsay bemüht , das
.französisch-russische Bündnis Lurch Heranziehung Englands
Au einem 'Dreibund zu erweitern . Er sah sich bereits nahe am
«Ziel, als die Marokko -Affäre 1906 zu feinem Sturz führte.
Während des Konflikts hatte er mit Englaicd weitgehende
«Abmachungen getroffen , die auf eine kriegerische Unter¬
stützung durch Landung britischer Truppen auf deutschem
Bode » hinausliefen . Der friedliebende Ministerpräsident
Rouvier lehnte dieses Ansinnen ab und entschied sich für
einen Verstän - igungsversuch mit Deutschland , - er nur vor¬
hergehend gemeint war . aber eine Entspannung herbei-
lsühren sollte , die vielleicht für die Zukunft entscheidend wer¬
den konnte . Leider hat «non in Deutschland damals jene Ge¬
legenheit nicht benutzt , sondern unter dem Einfluß des im
Auswärtigen Amt allmächtigen Herrn von Holstein , der
„grcilten Eminenz ", in einer heute einfach unverständlichen
«Halsstarrigkeit auf jener Konferenz bestanden , die dann ' im
Februar 1906 in dem kleinen spanischen Ort Algeciras statt¬
fand und Deutschlands Isolierung besiegest«.

Bon da an hat der Revanchegedanke in Frankreich neue
Belebung erfahren . Der englischen Hilfe war man sicher, die
deutsche Politik , die man nicht begriff und auch nicht begreifen
konnte , wurde als kriegslüstern angesehen . In dieser At¬
mosphäre wuchsen die Urheber des Weltkrieges empor:
.Poincarü und Millerand , Caillaux hat ihnen entschiedenen
Widerstand geleistet . Er war überzeugt , daß Frankreich nur
an der Seite Deutschlands seine Entwicklung vollziehen dürfe,
und bekannte sich als ausgesprochenerGegnerder
englischen Anlehnung.  Dis Dinge waren aber all¬
mählich viel zu weit gediehen , als daß er den Lauf des Schick¬
sals mitbestimmen konnte . Mit der Ernennung DelcaMs zum
Botschafter in Petersburg anstelle des ruhigen und besonne¬
nen Georg « Louis war der Krieg unvermeidlich geworden.
Das Kabinett PoincarS trieb auf ihn u . Alle Beteuerungen

jpvtncarss werven am vesten ourch vt « von russischer Veite
veröffentlichten Papiere des damaligen Botschafters in Paris
Jswalskls widerlegt . Diesem Kabinett gehört « auch Caillaux
an . Es war selbstverständlich , daß er mit allen Kräf¬
ten den Ausbruch des Krieges zu verhindern
suchen würde . Deshalb  mußte er zunächst beseitigt
werden.

Wie das geschah, ist interessant und eine der spannendsten
Episoden in der neueren französischen Geschichte. Ueber die
Einzelheiten hinter den Kulissen sind wir auch heute » och nicht
aufgeklärt , aber den äußeren Gang der Geschehnisse kann
man wenigstens festhalten . Im März l914 erschienen im
.Figaro " Briefe Caillaux ' an sein« erste Frau , die Frau
Gueydcm , die den Minister stark kompromittierten . Sie för¬
derten recht viel Unerquickliches zutage . Es sind eheliche Aus¬
einandersetzungen , die ihn jedoch politisch nicht belasteten.
Es ist zweifelhaft , ob sie zum Stürz ausgereicht hätten , da
man in Frankreich in dieser Hinsicht weitherzig ist und sich
mit Recht sagt , daß private Angelegenheiten nicht in die
veffentlichkeit gehören . Caillaux selbst hat sie vermutlich nicht
sonderlich tragisch genommen , wohl aber seine zweite
Frau.  Sie erschien auf der Redaktion des „Figar o" und
schoß dessen Herausgeber Cal «nette nieder.
In dein späteren Prozeß niurde von Sachverständigen er¬
klärt , daß die Verwundung bei rechtzeitigen « Eingreifen der
Aerzte nicht zun « Tode geführt hätte . Aber für Caillaux be¬
deutet « das das Ende seiner Laufbahn . Frau Caillaux wurde
verhaftet und wenige Tage vor Kriegsausbruch von den
Geschworenen freigesprochen . Er selbst  mußte aber
aus dem Kabinett ausscheiüen  und gab damit Poincarü
freie Hand . Das war «vohl der Zweck der ganzen
Uebung  gewesen.

Während des Krieges  hat sich Caillaux bemüht,
eine Versöhnung  mit Deutschland herbeizuführeu . Er
sah als Finanzniann klarer als andere , daß selbst ein sieg¬
reicher Ausgang Frankreich schwer treffen mußte . Gerade der
jetzige Zustand der zerrütteten Finanzen ist eine Bestätigung
feiner Auffassung . Ueber die Einzelheiten sind wir nur schlecht
unterrichtet . Was sich in der Schweiz abgespielt hat , kennen
wir nur aus Prozessen , die unter dem Einfluß Clemen-
ceaus  statfanden . Diese Art Justiz enthüllt nichts , sondern
verhüllt nur . Bolo Pascha , der zuin Tode verurteilt und hin¬
gerichtet wurde , soll angeblich enge Beziehungen zu ihm
unterhalten haben . Auch der Name eines Sohnes einer be¬
rühmten deutschen Schauspielerin , die mit einein Italiener
verheiratet war . wurde in diesem Zusammenhang genannt.
Die italienischen Behörden leisteten dabei dem französischen
Ministerpräsidenten hilfreiche Dienste . Sehr belastend kann
das Material gegen Caillaux nick' gewesen sein , denn der
„Tiger " wäre sonst kaum vor einen « Todesurteil gegen ihn
zurückgeschreckt. So aber wurde Caillaux nur aus Paris
verbannt,  was für ihn di« politische Ausschaltung bedeu¬
tete . Großes Vertrauen zu diesem Urteil wird man nicht zu
hegen brauchen . Wir wissen aus einein Brüsseler Prozeß , in
dem Briand Zeuge war , wie leichtfertig Beschuldigungen er-'
hoben wurden . Damals handelte es sich um den Innen¬
minister Malvy , der das gleiche Schicksal wie Caillaux er¬
fuhr und mit diesem zusammen unter Herriot begnadigt
wurde . , ° j

Mit dieser Begnadigung begann die neue Aera  im
Leben Caillaux '. Von dieser Stunde an war er der kommende^
Mann . Es spricht für dis Großzügigkeit Herriots , daß er
diesem ihn: persönlich gefährlichen Nebenbuhler die politische
Arena öffnete . Caillaux hat bisher kein Mandat erhalten und
ist damit eine Ausnahme , da sonst nur Parlamentarier Mi¬
nister werden . Es wäre vermuilich falsch, ihn heut« nach
feiner Vergangenheit zu beurteilen . Niemand kann mit,
Sicherheit sagen , ob seine außenpolitischen Anschauungen!
noch dieselben sind wie früher , oder ob ec sich inzwischen ge¬
wandelt hat . Es wäre durchaus möglich , daß er, der stärkste
Gegner Englands in Paris , heute ein Zusammengehen mit
dein britischen Imperium für durchaus gegeben erachtet . Das
würde allerdings nicht ausschließcn , daß er auch jetzt noch eine
Verständigung mit Deutschland für geboten hält . Innerpoli¬
tisch gehört er etwa der Mitte an . Sein Kurs dürste sich nicht
tebr weierMttd oon dem der nbriaen cmsaelvrocben «« Reou-

dvkaner v« k« >cherden. Mmu ^ potttisch bedeutet jetne rrrnen ŝ
»mng aüerdtvss einen gewissen Wairüel . Er «ft sozialistischeres
Forderungen nicht so zugänglich wie Herrivt oder Elementes,,
sondern steht auf einem Standpunkt , den in Deutschland etwa!
die Mitte oertritt . Er ist unter anderem Gegner einerj
Zwangsauleih « und einer Aaoitalabgabe , da er wohl von.
der Voraussetzung ausgeht , daß die Vermögen selbst nichts
vermindert werden dürfen , ohne die Wirtschaft zu gefährden,!
daß er dagegen genau wie früher das Einkommen stärksrj
erfassen »mll . In dieser Hinsicht hat er von rechts kaum
größere Schwierigkeiten zu erwarten als das oben gestürzte
Kabinett , eher geringere . Sonst aber ist er die umstrittenste
Persönlichkeit der französischen Politik . An seinen Namen
knüpfen sich die leidenschaftlichsten Kämpfe und er ist trotz
seines Alters eine Kämpsernntur , die keinem Gegner weicht»
sondern eher eine Freude an heftigem Geplänkel hat.

Eröffnung
des südeuropäischen Lustverkehrs.

Die TrauS -Eiiropa -Niiivn hat am 20 . April ihren
dirchahrim 'ic knrsiiiäßigen , täglichen Flugverkehr auf alle » siib-
enrvpäischei « Linie » eröffnet . In Betracht kommen folgende
Linien:

1 . Gens — Lausanne- Zürich — München — Wien Budapest,
2 . München — Fürth — Frankfurt,

München - Furth — Leipzig — Berlin,
4 . Zürich - Stuttgart — Frankfurt.
Bei den« in diesem Zahre erfreulicheriveise iu Erscheinung

tretenden Ausbau deS natianalcu und internationale » Flug¬
netzes ist wiederum besonderer Wert darauf gelegt «norden , die
Flu « ; . eu so festzusehen, daß auch über die Endhafen der
Trans -Europa -Uiiivil hinan » Anschlüsse au die übrige » deut¬
schen und ausländischen Strecken möglichst gewährleistet sind.

Die beiden grössten Tagesstrecken der TranS -Enropa -stluion sind
Genf —Budapest und München —Berlin , letztere mit unmittel¬
barem Anschluß an die Luftlinien nach Nord - und Osteuropa.

Auf der Strecke Genf - Budapest ist in diesem Jahre insoserir
eine Erweiterung erfolgt , al » zwischen Genf und Zürich Lau '-
sanne culgcflogen wird . Der Abslug in Genf erfolgt morgens«
um !l Uhr . Der Fingpassagier ist bereits 9 .30 Uhr in Lau-
sanne . 11 .15 Uhr in Zürich , 1.45 in München , »in 5 Uhr
in Wien und nm 8 llhr abends in Budapest . Die enorme
Strecke von Genf Iturch die Schweiz , durch Batzen «, durch
Oesterreich bis in die ungarische Hauptstadt wird also in 11
Stunden absolviert , die reine Flugzeit beträgt aber nur 8A
Stunden , da insgesamt 2 Stunden 15 Minuten sür Aufent¬
halt in Lausanne , Zürich . München «md Wien vorgesehen
sind . Diese Strecke Gens — Budapest wird sowohl nach Westen
wie nach Südvstcu Erweiterung und Anschluß an internationale
Luftvcrkehrsstränge im Laufe de» FlngjahreS erfahren . ,

Der Rückflug beginnt in Budapest bereits früh 7 .15 Uhr»
endet iu Genf um 6 15 Uhr abends . München als einer der.
wesentlichsten Flughafen der TranS -Enropa -Union wird auf
dein Hinflug Genf —Budapest um 1.45 Uhr angeslogen , der
Abslug erfolgt 2 .15 Uhr . Auf den« Gegeuflug kommt das'
Flugzeug in München um 1 Uhr au und verläßt in Richtung:
Genf 1.30 Uhr Oberwicsenfeld ^ ,

Erstmalig wird in diesen« Sommer , beginnend nut der Streck«
Zürich — München — Wien das neue dreinwtocige , zehnsitzige
JunkerS -Großfliigzeug eingesetzt werden iind zwar einerseits
wegeen d :S gerade a »f dieser Strecke erfahrungsgemäß besonders
großen VcrkehrSbcdiirfnisscS , das schon im vergangenen Jahres
trotz doppelter B . fliegung die viersitzigen Junkers -Limousinen,
kaum bewältigen konnten und andererseits auf Grund des
Wunsches der TrauS -Europa -Union , «licht nur Geschwindigkeit'
und Sicherheit , die not » bsns schon im Vorfahre dauernd einen.
Koeffizienten von 100 v. H. answieS , zu steigern , sondern im
besonderen dem BeguemlichlcitSbedürsttis der Fluggäste voll
Rechnung zu tragen.

Die Passagierpreise betragen auf dieser Strecke für Gens —Lau¬
sanne 16 Mark , Lausanne — Zürich 32 Mark , Zürich —München
60 Mark . München —Wien 60 Mark , Wien —Budapest 30 Mark.

Der zweite große Verkehrsstrang der TranS -Europa -Uiriun
ist die Strecke München —Berlin über Leipzig —Fürth . Der Ab-

Die drei schönen Gernhausens.
Roman von  Kr . Lehne.

86 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
.Möchten gnädiges Fräulein nicht vorher meine

verbindlichsten Glückwünsche entgegeunehmen ?" sagte
Thielen.

.Glückwünsche , Herr v . Thielen — wozu ?"
.Nun , zu Ihrer Verlobung , mein gnädiges Fräu¬

lein !"
Karlernst wollte etwas sagen , einen Etnwurs ma¬

chen, jedoch nur ein undeutliches Murmeln rang sich i
über seine Lippen.

»Ich bin ja gar nicht verlobt !" versetzte Vivi .me
schmollend , lächelte aber vielsagend dabei.

.Nun ja — wir verstehen , Gnädigstei Wir h-,sten
jedoch Kamerad Bibra noch vor Ablauf e'nes halben
Jahres hier wiederzusehen . — Werden Sie sich i' arm
wiederum weigern , unsere Glückwünsche anzunehmen ?"

.Dal hängt allein von Herrn v . Bibra ab ." Wie¬
der lächelte sie ein spitzbübisches Lächeln . Daun wim 'ie
sic grüßend mit der Hand . »Auf Wiedersehen , meine
Herren !"

Btbra und Thielen geleiteten sie hinaus . Knrl-
ernst war wie vor den Kops geschlagen . Doch sie über¬
sah seine Verwirrung . Sie war ja so froh , sv glück-
lich , daß der Zufall ihr so günstig gewesen war . Nun
kennte er nicht mehr zurück — nun gehörte er >t»r

Die Tür siel hinter ihr zu.
.Mein Gott , Thielen , was haben Sie da ange¬

richtet !" Verzweiflungsvoll drückte Bibra den Arm des
anderen . . Ich habe nie daran gedacht ! Sie kam uttr
Lebewohl zu sagen — Sie kennen ja diese Nein '' Ame¬
rikanerin !"

»Mit voller Absicht habe ich das getan . Ich weiß
ja , daß ich Ihnen damit ungewollt zu einer Braut

Zerholfen habe . Aber Miß Stork hat ein trotze ) In¬
teresse für Sie . darum Hab' ich mich längst von ibr

zurückgezogen , weit für mich doch keine Ho 'faitnz war.
— Und diese Lösung war das beste für Sie . Nun
müssen Sie darüber hinwegkommen , denn das andere
— das war doch ausgeschlossen — seit — seit - —
oder haben Sie etwa gar noch daran gedacht ? ES
wäre doch unmöglich gewesen , die Familie — "

Karlernst nickte trübe vor sich hin . Die strengen
Ansichten des Freundes waren im Grunde auch die sei¬
nen , aber als er an Gisela , das geliebte Mädchen,
dachte , tat ihm das Herz Weh , zum Brechen weh.

Es war spät am Abend.
Gisela Bernhausen stand in ihrem kleinen Schlaf-

ziminerchen und kleidete sich aus . Sie war rechtschaf¬
fen müde von des Tages Arbeit . Sie hängte sich den
weißen Frisiermantel um , löste ihr reiches , glänzendes
Haar und bürstete es sorgfältig.

Ihre Gedanken weilten bei Karlernst . Morgen also
würde er gehen , und sie hatten sich so lgnge nicht ge¬
sehen ! Es durfte ja nicht sein ! Sie seufzte tief aus.

Da wurde leise an die Tür geklopft . Annelies war
es , in einen dicken, roten Schlasrock gehüllt , der vor¬
dem Thora gehört hatte . Sie sah sehr erregt und blaß
aus.

.Ich möchte dir etwas sagen , Große — eS läßt
mir keine Ruhe . — Nein , erst will ich dir das Haar
einflechten — so , nun setze dich zu mir !"

Sie zog die Schwester zu sich auf die Kante des
Bettes und legte den Arm um sie , als wollte sie ihr
einen Halt geben für das , was in der nächsten Minute
erschütternd über sie Hereinbrechen würde.

»Heut nachmittag ist mir Thielen begegnet . Bibra
reist morgen — "

.Ich weiß es !" entgegneie Gisela tonlos . »Viviane
erzählte es mir schon gestern — "

„Hat sie dir sonst noch etwas gesagt ?" forschte
Annelies . — „Nicht ? — Run , dann wird sie es dir
vielleicht morgen sagen . Aber ich will nicht , daß du

es von ihr erfährst !" Sie strich mit der einen Hand
glättend über das Kopfkissen , um die Schwester nicht
ansehen zu müssen . »Also , Thielen hat mir unter Dis-
kretion — mit vollster Absicht natürlich — erzählt , datz
Vivi ^:: : Stork die Braut Bibras ist !"

»Das «,c nicht wahr !" schrie Gisesa und sprang un¬
willkürlich auf.

„Es ist doch wahr , Großet — Glaubst du , mir ist 'S
nicht schwer geworden , dir das zu sagen ? Aber ehe
sie morgen kommt , oder ehe du es von anderen erfährst
— es ist besser , du weißt es !" Annelies streichelte zärt¬
lich und mitfühlend die Wangen der Schwester . »Die
Arme — "

»Was willst du denn nur , Kleine ? Es war n » r
die Ueberraschung , daß solche Dummheiten , daß c
— und Viviane — — "

Doch ihre zuckenden Lippen , ihr verstörtes Aus¬
sehen straften sie Lügen.

.Mach mir doch nichts vor , Große . Weine dich
lieber ordentlich aus — und dann Strich drunter ! Es
hätt ' ja doch nichts werden können !"

.Nein , es hält ' ja doch nichts werden können !"
wiederholte Gisela mit zitternder Stimme.

»Für euch beide ist es also das beste so ! Du
brauchst ihm dann wenigstens nicht nachzutrauern,
wenn er sich so gezeigt — "

»Ist es wirklich wahr — ja , dann ist eS das beste
so ! — Kleinchen , tue mir den Gefallen und gehe jetzt
— und ich danke dir — "

Annelies hu 'chte hinaus.
Mit einem leisen Wimmern sank Gisela aus ihr

Bett . Wie hatte er ihr das antun können — nach ihr
eine Viviane . und so schnell ! Sie preßte die Fäuste
aus die Augen , ihr Wimmern erstarb . Mit wassernem
Antlitz , gleich einer Tsiten lag sie da — von einem
unaussprechlichen Schmerz erfüllt . Nun war die Sonne
aus ihrem Leben gegangen — Schatten , Nacht und
Kälte waren um sie her.

(Fortsetzung folgt .»
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Hindenburg
unser Führer.

Mahnung an die Frauen.
Man schreibt uns:
Der Papst hat sich durch sein Presseorgan,

den „Osservatore Romano ", mit autzerordent-
ltcher Schärfe gegen ein Zusammengehen deut¬
scher Katholiken mit der Sozialdemokratie aus¬
gesprochen.

Das pocht auch an die Herzen von uns
evangelischen Frauen ? Jede echte deutsche
Frau wird der Gleichgesinnten über kon¬
fessionelle Unterschiede hinweg die Hand
reichen , wenn sie sich mit ihr eins weiß im
Christentum , wurzelnd in der Familie als dem
Eckpfeiler des Staates , dem Urquell deutschen
Lebens . . , .

Das päpstliche Organ betont , daß keine
Gemeinschaft christlicher und sozialistischer Ge¬
danken möglich fei , weil der Sozialismus Staat
und Familie ablehnt und religionsfeindlich ist,
sich also deutsche Katholiken niemals mit der
Sozialdemokratie verbinden dürfen.

Deutsche Frauen — ob evangelisch , ob
katholisch — , diese Grundlagen unseres Staates
sollen uns allein de » Weg weisen , den wir
gehen müssen . Die Stunde der Entscheidung
ist gekommen ! Soll uns Marx , der Verbündete
der Sozialdemokratie , auf sieben Jahre hinaus
die Herrschaft aller christentumfeindlichen
Mächte sichern , unserer Jugend den Halt
rauben , unser Vaterland internationalen Ein¬
flüssen aussetzen?

Marx  ist nicht der Führer deutscher
Katholiken , — er zerstört , was ihnen heilig
ist — und niemals darf er Führer des deut¬
schen Volkes werden!

Hindenburg,  schon einmal Retter in
schwerster Not , der auch jetzt wieder dem Vater¬
land die Treue wahrt , Hindeuburgs Führer¬
schaft sichert der Zukunft Deutschlands all das.
was uns Frauen Höchstes und Unentbehrliches
scheint!

Wir . die wir uns deutsche Frauen nennen,
wir wollen gemeinsamen Weg gehen und die
Brücke bauen für unsere Jugend zu Aufstieg
und Erstarkung , wir können nur eine « rufen,
der uns vorangeht eisern und fest —

Hindenburgl

Beteranen-
Derein Calw.

Am Sonntag,  de«
2 « . April 1S2S

Monatsversammlung
bei Kamerad Nafz , Bad . Hof . nachmittags 5 Uhr.

Um vollzähliges Erscheinen bittet der Vorstand.

Ostelsheim.

Vergebung vHauarlieitea.
Zum Wohnhausneubau de » Hermann König , Maler¬

meister , sind die

Grad-, Betonier-, Maurer- und Steinhauck-,
Zimmer-, Flaschner-, Schmied-, Dachdecher-.
Glp,er-. Schreiner-, Glaser-, Schlosser- und
Treppenarbeiten

im Submisswnsweg zu vergeben.
Pläne , Arbeiisdeschrieb und Accordsbedingunge » sind

beim Bauherrn zur Einsicht aufgelegt , und wollen Angebote
nach den einzelnen im Arbeitsbescyrieb ausgefiihrten Posi¬
tionen bi » Mittwoch , den 29 . d» . Mts . , mittags 12 Uhr
daselbst enigereicht werden . Zuschlagsfrtst Z Tage.

Calw , den 22 . April 1S25.

Der beauftragte Baumeister:
Köhler , Architekt.

Zur HknMe
empfiehlt echtes

BirkentWiMfftt
Carl Otto Dincon.

Möblierte » heizbares

Zimmer
an soliden Herrn aus l . oder
15 . Mai

zu vermieten.
Badstraße 341, II.

« <be , bUdtckSn ». tu-
aeiit >srII<b«5>!,utNSrr
durch dir milde toar»
same . absolut rein«

- Nr . kio

! RelorttaSiselfe
Sommersprossen

den » . d - bcrlibmi«
Rtrsa »Lre « e
W » nicht »rMlich.
durch d. Fabrikanten
MemmtL SpaetH
Roveoebura . Wiirtt.
-iian »«schtre

Nelsrit«
uxllbertrosseii rar
natürliche » ,gesunde»

Gott wird abwischen alle
Tränen von ihren Augen.

Offenbarung . 2l . 4.

Gestern Abend um 9 '/ « Uhr ist unsre geliebte Mutter,
unsre Schwester , Schwägerin , Tante und Nichte

Na«Heinrich Hengsienberg
Augilfta, seb.Kolfhaus

»rach langem , schweren Leiden im 54 . Lebensjahre heim¬
gegangen.

Für die Angehörigen:

Lydia Hengsienberg.
Martha Hengsienberg.
Theodor Hengsienberg.

Assistenzarzt in Freiburg.

Hirsau OA. Calw, den 22. April 1925.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittags 3 Uhr statt.

Bon Beileidsbesuchen bitten wir sreundlichst abzusehen.

Zur Saal:
Rotklee
Luzerne
Weihkilce
Geißklee
Bastardklee
Maruaiklee
Esparsette
Raygras
Timottzegras
Grasmischungen
Hanssaat
Leinsaat
Runkelrübe«
Kohlrüben

Mder,Schwester«,stoim»mit mH»,ser»

Saargerreide
Saalmais

sowie aöeaadereu
laadw. Samen

(Kiee - undGrassainen
find feidesrel ) .

Otto Jung
Landeoprodukte.

Land-
Aufenthalt

ilr ca . 2 Monate möglichst
bei Landwirt bei bescheidenen
Ansprächen sofort

gesucht.
Schriftliche Angebot « unter

K . C . VS a » die Geschäft »-
stelle d». Bl . erbeten.

Junger , kräftiger

Mann
zum Bierabsüllen

kann sofort eintreten

VM Schlmdern,
Bierniederlage,

Fernsprecher 112.

Ein noch gutcrhaltenr»

Fahrrad
verstaust

Martin Atchele,
Neubulach.

WSW«Ile, wer««r wähle«st»««:
Lusern Hiudenburg

den deutschen Mann.

1
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Lege

! voMiniM.
VraulÄusstallungm
MckVPgeZusammensielüing
tzeUeyeneu.gefchmacövoss»

Ausführung
i, Verwendung besser beMrkei

. LtW
Angebots auf Wunsch

tnjsbepPl 'tzisllW.

WOrglas
garantiert geruchlos

empfiehlt billigst

R . Hauber.

Größere » Quantum

SiiMhl
Ludwig ISck,

Sägewerk
Untrere,chenbach.

sovre

in ki'dlau , grau,
veiL , gelb

und vvollgcmisckt

in versckleäeosa
karden
empkieklt

L . Mmler
2vinger 29 S.

.Sie lüge«wie die Teuskl
««!>schwindel«mir Prinzip!"

so müßte das Losungswort des deutschnativnalcu
Aufruf » sowie des heute verteilten Flugblattes
lauten . Wurde doch in der Borstandssitzung der
deutschnationalea Partei am 2V. April von einem
Vertreter au» Lieguitz gesagt : „Wir müsse» hunds¬
gemeine Flugblätter (gegen Marx ) herausgebe »!"
Ein Vertreter von Weser -Ems sagte : „Da die
Gegenseite mit allen Mitteln kämpft , so brauchen
wir vor Gemeinheiten nicht zurückschreckenl" 2n
dem Flugblatt wird geschrieben : „Wo ein Hin¬
denburg ist, ist kein Barmat , Bauer , Höfle usw.
Gewiß nicht, aber wo ein Hindenburg ist, war
einst ein Meineid -Stöcker , ein v. Hammerstetn , ist
ein Wolf -Gorki der Barmat um einen Aufsichtr-
ratsposten in seiner Firma anschnorrte, um .̂ in-
denburg sind die Srzberger - u. Rathrnon i - r
sind die Httlerbanditen und das ganze Br : eum-
dergesindel , da« den Reichspräsidenten Ebert und
andere auf dem Gewissen hat. Wer nun ein Gefühl
für Reinlichkeit hat , kann nicht dem Platzhalter
der Monarchie , dem Vertreter des Großgrund¬
besitzes und Großkapitals seine Stimme gebeut

Wer aber den Kommunisten Thälmann wählt,
wählt den Rechtsblock , den Hindenburg ! Alle
Stimmen der Linken müssen auf Marx vereinigt
werden , das heißt wer letztmals Braun , Hellpach,
Held gewählt , wählt diesmal Marx,  um Hin¬
denburg und seinen Block zu schlagen.

Mütter und Frauen ! Hört nicht auf die
schönen Worte der von Haus zu Haus ziehenden
Damen , die Euch sonst auch nicht beachten! Wollt
2hr Eure Söhne und Männer erneut dem Mo¬
loch Krieg opfern , wollt Ihr neue Millionen vou
Toten , Krüppeln , Witwen und Waisen mit zer¬
störtem Lebensglück , wollt Ihr neues Kriegs-
nnd Hungerekend ? (Damals besuchte man Euch
nicht, um Euch zu helfen , wo Ihrs hättet brauchen
können .) Dann wählt den Kandidaten jener
Bankrotteure , die Euch im Kriege belogen und
betrogen , drangsaliert und ins Unglück geführt
haben . Die in kugelfester Stellung in der Etappe
oder gewinnbringend daheim „tätig " waren , wäh¬
rend Eure Männer und Söhne in vorderster Linie
standen . Wollt Ihr eine Wiederholung von alledem,

wollt Ihr Lügeu.Schwindel sticht
s, »W WW« Mm!

Calw , den 23 . April 1925.

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen . unsere liebe, gute

Berta
nach langem Leiden zu sich in die ewige
Heimat abzurufen.

Zn tiefem Leid:

Familie Karl Schlaich.
Beerdigung Freitag nachmittags 3 Uhr.

Alzenberg , de» 20  AM 1925.
Danksagung.

Für die vielen Beweis « inniger Teilnahme
brimtzinscheiden unsere » Neben Pater », Schmie-
grrvalers , Großvaters pud Urgroßvater»

Michael RotWer
sowie für die zahlreiche Beteiligung aus Nah
und Fern beim Gang zu seiner letzten Ruhe¬
stätte . für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer Schmidt , für den erhebenden Gesang
de , Leichenchors Altburg , sowie den Herren
Ehrenträgerii sprechen wir ans diesem Wege
unser » herzlichsten Dank au ».

Die trauernden Hinterbliebenen.

^ >1« ääuster in LcliilöpsN
unä Imitation erkLItücli.

Naursokmuck
O 'v.' -r : > ' !

8 psngsn
8teeker
Iste i i sn
kiattela
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Der„Greis".
Wenn inan Angst vor jemandem hat , schreit

simn nnd schimpft nach bestem Wissen und Gewis¬
sen! So scheint cs wenigstens bei den Anhängern
der mit dem Auslande Hand in Hand arbeitenden
Parteien üblich zu sei» : über Geschmacks - und
Taktsragen läßt sich schon im privaten Leben nicht
streiten , um wieviel weniger in der Politik . Den
Linksparteien ist die schlotternde Angst vor Hinden-
lnirg in die Glieder gefahren . Die schönen Zeilen
der Schiebungen , in denen man fette Posten er¬
gattern oder sich die Taschen füllen konnte , sind
vorbei , wenn Hindenburg Reichspräsident wird.
Das hat man wenigstens klar erkannt : der
Mann ist für Schiebungen irgendwelcher Art nicht
zu haben , und ob sich dann ein „beteiligter Kreis"
bilden könnte , unter dessen Fitticheil unsaubere Ge¬
schäfte zu machen sind, erscheint den Gegnem doch
recht zweifelhaft . Also muß mit allen Mitteln,
auch mit solchen, die hart die Grenze des Landes¬
verrates streifen, gearbeitet werde ».

Was kann man nun gegen Hindenburg sage»,
s. -öst wenn man Anhänger von Mar ; ist ? Beim
besten Willen nichts : seine Taten sind historisch,
seine Gesinnung lauter und seine Persönlichkeit un¬
antastbar . Dagegen kann man nichts machen , es
ist zwar sehr unangenehm , besonders wenn die
eigene weiße Weste nicht mehr wie Blütenschnee
im April ist. Doch — eins kann man selbst gegen
Hindenburg sagen : er ist zu alt ! Gott sei Dank!
Endlich etwas gefunden . Der „greise" General,
der verehrungswürdige „Greis " , dem man nur einen
Gefallen tut . wenn man ihn nicht wählt . Wie zart¬
fühlend die Herren vom Linksblock sind, wie bru¬
tal dagegen ocr Reichsblock ? So versucht man es
mit widerlicher Heuchelei , dem deutschen Volk seinen
Helden zu verleiden . Seltsam , daß z. B . eins die¬
ser Blätter spaltenlang das Loblied aus den serbi¬
schen Demokraten Paschitsch singt , der als bester
und fähigster Politiker gefeiert wird . Dessen Alter
verschweigt man — er ist nämlich noch etwas älter
als Hindenburg . Wahrscheinlich glaubt man , daß
die politischen Fähigkeiten eines Demokraten länger
anhalte ».

Auch das Zentrum sollte etwas vorsichtiger
sein und einmal in der Geschichte der Päpste nach-
forschen. Dabei würden ihm doch vielleicht Ge¬
danken der Einkehr kommen . Bon 25 Päpsten,
die zwischen 1600 und 1900 regiert und durchweg
ein geradezu erstaunliches Maß von Regierungskunst
und diplomatischem Geschick bewiesen haben , war
jeder fünfte bei seiner Wahl schon 75 Fahre oder
älter . So regierte u m : Clemens X ., der 1670
achtzigjährig gewählt wurde , nocsö Fahre ; Alexan¬
der VII., der 1689 ueunundsiebzigjährig gewählt
wurde , noch cinundeinhalbcs Jahr ; Innozenz XII.
der 1691 sechsundsiebzigjährig gewählt wurde , noch
9 Jahre ; Benedict Xlll ., der 1724 fünsundsiebzig-
jährig gewählt wurde , noch 6 Jahre ; Clemens XII .,
der 17M neunnndsiebzigjährig gewählt winde , noch
10 Fahre.

Diese Liste kann bis in unsere Tage fortgeführt
werden . Noch in aller Erinnerung ist Leo XIII . ,
der von der Schwelle des biblischen Alters bis
bis zum 93 . Lebensjahre  in überragender
geistiger Frische regiert hat.

Warum soll man mit 78 Jahren zwar noch
Papst , aber nicht deutscher Reichspräsident werden
können?

Der Feldmarschall v. Hindenburg hat am
letzten Sonntag den Vertretern der in- und aus¬
ländischen Presse Gelegenheit gegeben , sich von seiner
„Greisenliastigkeit " zu überzeugen . Nun , wer den
Feldmarschall gesehen hat , wie er zuerst am Vor¬
mittag über zwei Stunden unbeweglich aus der
Treppe seines Hauses stehend , die verschiedensten
Verbände an sich vorübermarschicren ließ und dann
aus dem für die Pressevertreter veranstalteten Bier¬
abend zu den Gästen sprach, der mußte — voraus¬
gesetzt, daß er der Wahrheit die Ehre gibt — sehen,
daß der Feldmarschatt ein durchaus rüstiger Mann
ist, an dem das Altei» spurlos vorübergegangen.
Wenn mancher aus der Linken so rücken stark
stundenlang aufrechtste he»  könnte wie der
„greise " Feldmarschall , könnte er zufrieden sein.
Aber viele Leute haben das „Ausrechtstehen " eben
niemals gelernt . Gott sei Dank , wenn Deutsch¬
land wieoer einen Mann bekommt , der aufrecht
steht.

Ebensowenig wie Hindenburg „greisenhaft " ist,
ibenso töricht ist das Gerede von seiner Beeinfluß¬
barkeit . Daran kan » auch die gegenteilige Be¬
hauptung hoher republikanischer Beamten nichts
ändern . Hindenburg wird den verantwortlichen
Staatsmännern den Einfluß lassen, der ihnen nach
eer von ihm beschworenen Verfassung gebührt , aber
s e: mit einem „beteiligten Kreise " zu umgeben,

, oricht durchaus seiner Wesensart.
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Ernst Kiibler.
Sohn de» Elia , Kübler, Schreinrrmrister

in Oberlengenhardt.

Christine Rentschler,
Tochter de, -s- Ulrich Renschler, Schuhmacher

In Altburg.

Kirchgang '/,I2 Uhr in Schömberg.

Oberlengenhardt.

Hochzeits-Einladung.
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Ei««euer SchMel.
Sin linksstehendes Berliner Spül¬

abendblatt veröffentlicht am Montag eine
Meldung seine » hannoverschen Korre¬
spondenten , wonach Generalfeldmarschall
v . Hindenburg durch die Kundgebungen
vom Sonntag derart ermüdet sein soll,
daß er Montag niemand empfangen habe»
und wonach in Hannover Gerüchte ver¬
breitet seien , daß der Generalfeldmarschall
v . Hindenburg an einem ernstlichen Un¬
wohlsein leide . Angebliche Erkundi¬
gungen des Korrespondenten in der Um¬
gebung des Generalfeldmorschalls sollen
ergeben haben , daß eine Erschöpfung vor¬
handen sei.

Die Meldung , die schon in ihrer
Formulierung die schwindelhaste Tendenz
zeigt » beruht auf völlig freier Erfin¬
dung . Generalseldmarschak v . Hinden-
burg ist völlig gesund  und hat , wie
uns mitgeteilt wird , während des ganzen
Tages gearbeitet . Erkundigungen irgend¬
eines Korrespondenten über den Gesund¬
heitszustand find in Hannover nicht be¬
kannt » und Auskünfte , wie sie in der
Meldung des Spätabendblattes stehen,
können nicht gegeben sein , weil sie der
Wahrheit völlig widersprechen würden.
Es ist auch in ganz Hannover von den
Gerüchten , die in der Meldung erwähnt
werden , nichts bekannt . Offenbar wer¬
den derartige Schwindelmeldungen von
einer Zentralstelle de« Bolksblocks in
dir Wett gesetzt.

W kr SlWIHi
Berlin , 20 . April . <T . U.) Major a. D.

Müldner von Mühlheim teilt der Telegraphen -Unlon
in, Aufträge des Kronprinzen mit : Eine Berliner
Mittagszeitung bringt heute die Nachricht von
einem angeblich in dieser Woche beabsichtigten Be-
such des Kronprinzenpaarcs beim Generalfeldmar-
schall von Hindenburg in Hannover . An dieser
Nachricht ist lediglich wahr , daß sich die Sra»
Kronprinzessin in Teneriffa befindet.
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